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PRESSEMITTEILUNG  
 
Studie zu Ehrenamtlichen im Gesundheitswesen: fachlich kompetent und von Werten 
geleitet 

Neue Studie der Ersatzkassen analysiert ehrenamtliche Arbeit der gewählten Vertreter 
in den Sozialparlamenten  

Berlin, den 09. Oktober 2018 – Zwei Drittel der bei der Sozialwahl gewählten Vertreter 
kommen aus der freien Wirtschaft. Die Mehrheit verbindet die ehrenamtliche Arbeit mit einer 
Berufstätigkeit in Vollzeit. Das hat eine neue Studie des Verbands der Ersatzkassen (vdek) 
zur ehrenamtlichen Arbeit in den Sozialparlamenten ergeben. Unter dem Titel „Was uns 
antreibt: Engagiert in der Selbstverwaltung“ veröffentlichte der Verband heute die Ergebnisse 
– zwei Tage bevor die Bundeswahlbeauftragte für die Sozialversicherungswahlen, Rita 
Pawelski, ihren Schlussbericht zur Sozialwahl 2017 vorstellen wird. Für die Studie wurden 
234 Selbstverwalterinnen und Selbstverwalter der Ersatzkassen zu ihren persönlichen 
Motiven, ihrem Zeiteinsatz und ihrem beruflichen Hintergrund befragt. Auch die mit der 
ehrenamtlichen Aufgabe verknüpften Herausforderungen standen im Fokus.  

Uwe Klemens, vdek-Verbandsvorsitzender und Versichertenvertreter betont: „Mit der Studie 
wollen wir zu einem besseren Verständnis über die Aufgaben und Prozesse der sozialen 
Selbstverwaltung beitragen und für das ehrenamtliche Engagement werben – in der 
Öffentlichkeit und in der Politik.“ Und die Bundeswahlbeauftragte Rita Pawelski erklärt: „Das 
ehrenamtliche Engagement verdient unsere Anerkennung. Die Selbstverwalterinnen und 
Selbstverwalter investieren viel Zeit und Engagement, um die medizinische Versorgung zu 
verbessern und das Gesundheitswesen zu gestalten.“  

Seit der Sozialwahl 2017: Die soziale Selbstverwaltung verjüngt sich und wird 
weiblicher 

Grundsätzlich wird das Ehrenamt in der sozialen Selbstverwaltung häufig über mehrere 
Wahlperioden ausgeübt. Rund 73 Prozent der Befragten sind seit zwei oder mehreren 
Wahlperioden in der Selbstverwaltung tätig. Insbesondere seit der letzten Sozialwahl 2017 
engagieren sich jedoch mehr Frauen und junge Menschen. 28 Prozent der gewählten 
Vertreterinnen und Vertreter sind in ihrer ersten Wahlperiode für die Ersatzkassen im 
Einsatz. Davon sind 42 Prozent weiblich und 38 Prozent unter 50 Jahre alt.  

Viel berufliche Expertise, hoher Zeiteinsatz 

Die Mehrheit der Befragten verbinden Beruf und Ehrenamt miteinander und bringen eine 
ausgewiesene/solide berufliche Expertise in die ehrenamtliche Tätigkeit ein. 62 Prozent der 
Befragten sind berufstätig, mehrheitlich in Vollzeit (56 Prozent). 36 Prozent sind heute im 
Vorruhestand oder im Ruhestand – zuvor waren sie aber durchweg berufstätig. 53 Prozent 
der befragten Selbstverwalterinnen und Selbstverwalter sind oder waren mehrheitlich in 
einem Unternehmen beschäftigt, 34 Prozent im öffentlichen Dienst und 12 Prozent als 
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Freiberufler. Für die ehrenamtliche Tätigkeit wenden sie im Durchschnitt drei Arbeitstage im 
Monat auf (23 Stunden). 

Von der individuellen Beratung bis zur Gestaltung der medizinischen Versorgung 

Einen Aufgabenschwerpunkt sehen die befragten Vertreterinnen und Vertreter der sozialen 
Selbstverwaltung in der individuellen Beratung der Versicherten (64 Prozent). Auch auf eine 
qualitativ hochwertige Versorgung hinzuwirken (62 Prozent) und die sozialen Systeme 
weiterzuentwickeln (58 Prozent) zählen zu den Schwerpunkten. Aber auch der Umgang mit 
den Beitragsgeldern oder die Weiterentwicklung des kassenspezifisch gestaltbaren 
Sachleistungskatalogs sind wichtige Aufgabenfelder für die Versicherten- und 
Arbeitgebervertreter. Getragen wird ihr persönliches Engagement durch starke 
Überzeugungen und Werte. So gehören Solidarität, soziale Gerechtigkeit und 
Mitbestimmung zu den herausragenden Leitbildern. 

Erwartungen an die Politik: Die soziale Selbstverwaltung stärken 

Mehr Anerkennung seitens der Politik erwarten die ehrenamtlichen Versicherten- und 
Arbeitgebervertreter in den Verwaltungsräten der Ersatzkassen für ihre Arbeit in der sozialen 
Selbstverwaltung. „87 Prozent der Befragten wünschen sich von der Politik ein klares 
Bekenntnis zum Prinzip der Selbstverwaltung. Um den großen zeitlichen Einsatz und die 
persönliche Motivation zu fördern, ist es daher wichtig, dass der Gesetzgeber den 
ehrenamtlichen Selbstverwaltern den Rücken stärkt“, betont der vdek-Verbandsvorsitzende 
Klemens. Notwendig seien zudem weniger gesetzliche Beschränkungen, beispielsweise 
müsse die staatliche Aufsicht auf das notwendige Maß begrenzt werden. Weiterhin sprach 
sich Klemens für eine größere Dialogbereitschaft in der Politik aus. 

Die Verwaltungsräte der TK, BARMER, DAK-Gesundheit, KKH und hkk wurden zuletzt bei 
der Sozialwahl 2017 gewählt. In diesen Sozialparlamenten üben die Vertreterinnen und 
Vertreter der Versicherten und Arbeitgeber die Kontrollfunktion durch die Selbstverwaltung 
aus und sind an allen wichtigen Entscheidungen beteiligt – von der Verabschiedung des 
Haushalts über die personelle und organisatorische Aufstellung bis zu Leistungen und 
Services ihrer Träger. 
 
Kontakt  
Redaktionsbüro für Selbstverwaltung und Sozialwahl  
Montag bis Freitag 9:00 bis 18:00 Uhr  
Telefon: 030 24086-610  
E-Mail: info@sozialwahl.de 
 


